
Paul! Schowalter (1912-1984)
„Keıner VOonNn uns lebt nur VO der Gegenwart un für dıe Gegenwart. Neın,
WITr en vielmehr außerlich und innerlıch weıtgehend VON einem kErbe, das
uns überkommen Ist, und WIT bestimmen selbst weıterhın das Bıld der
Zukunft IHC das, W ds WIT als Erbe weıtergeben. uch Du tragst eın Erbe
mıt Dır, nıcht NUuUr ın der Ra Deiner Haare un Deiner ugen, nıcht 1U in
den Zügen Delines Gesıichts un der Art Deıiner Gestalt, ne1ln, auch iIm
Glaubenserbe, das sıch Uurc viele Generati:onen verfolgen Bt.“
Miıt diesen Worten d Uus einer Predigt VO Paul Schowalter ält sıch das
Grundmaotiv seines Lebens beschreıiben en VOoONn der Gegenwart un für
dıe Gegenwart: Ja! ber nıcht, ohne das Erbe der Vergangenheıt weıterzu-
geben! ESs gehören wohl dıe kleinen, mennoniıtıischen Verhältnisse, In denen
alles nah beieinander Jegt, dazu, el Seıten umfassend mıteinan-
der verbinden können, dem gegenwärtigen en un der Tradıtion
dıenen.
Paul Schowalter hat sıch auf allen Ebenen auf dıe vielfältigste Weıse für seıne
Gemeıinnde, seiıne Konferenz, für dıe „Vereinigung“ un das Weltmennoniten-
u eingesetzt, hat unterrichtet, Ist Schriftleiter BCWESCH, hat gepredi  9
erzogen, (jelder verwaltet, Resolutionen und Satzungen entworfen, hat
Gesangbuch, Frıeden und für dıe 1SS1oN gearbeıtet, ın Seminaren
dıskutiert un in Kommissıonen selıne Stimme abgegeben Wer
WIsSsen wiıll, W as Paul Schowalter es geleistet hat, ese dıe achnrulfe seiner
Generationsgefährten Horst Quiring und Iheo HC in den „Mennonıitı-
schen Blättern“ 10/84) und In der „Gemeıinde unterwegs“ Eın mehr
als ausgefülltes en
Wır wundern unNns Jetzt, dal} CT daneben noch viel eıt für den Mennonıitı-
schen Geschichtsverein hatte, obgleıc uns zuerst schıen, als ob Paul
Schowalter L1UT für den Geschichtsverein ebe Jedentfalls War ST miıt Herz
und eele abeı, nahm sein Amt als Schriftführer VO 947 bıs 1977, also

dem Vorsıtz VonNn Ernst Crous bıs Gerhard Heın bıs
un MIr (ab mıt großer Selbständıgkeıt wahr, kümmerte sıch

nebenbe!1l dıe Forschungsstelle, führte Besuche aufdem elernoherum,
schlug dıe Werbetrommel für uns (vergleichbar NUuUr Horst uıring), eC1MN-
sıerte Bücher, trıeb Famıilıenforschung und chrıeb Artıkel für dıe Ge-
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schichtsblätter, das Mennnonıitische Lexıkon. den Gemeinde-K alender
(bzw das Mennonitische Jahrbuch) un UuUuNnscCcIC Monatszeıtschriften. Kurz:
Paul Schowalter WaTr leitbhaftıg eın gut Teıl des Mennonitıischen Geschichts-
vereıins.
Urc ıhn erreichte unNs Jüngere der Geilst VOoNn Christian eff und Christian
Hege, dem Zweıgestirn, das den Anfang des Mennonitischen Lexiıkons
gewagt hatte Denn als 24jährıger ar begann Paul Schowalter be] Chr-
stian eff auf dem eiıerho 936 nıcht MNUT damaıt, Erfahrungen in der
Gemeinindearbeıt sammeln, sondern auch, dıe mennonitische Geschichte

studıeren. 939 wurde als Pfarrer der Weıierhöfer (Gemeıinnde Nachfolger
Als R Ende der sechzıger TrTe seiner krankhaifiten Depress10-

918| dieses Amt aufgeben mußte, konnte doch noch den einen oder andern
historischen Beıitrag 1efern In anderen Fällen WAarTr 6S TENNC nıcht einfach,
seine hochschießenden ane auf eın eelles Maß zurückzuprojezlieren. Ich
en z B seinen Eınsatz, der Mennonuitischen Forschungsstelle eın
eigenes Gebäude verschaffen, ın dem dıe wertvolle Büchere!ıl und dıe
kostbaren en aNSCMESSECNY untergebracht un bearbeiıtet werden können.
Vielleicht hat damıt eın Projekt 1nNs Auge gefaßt, das uUuNnseTIEeI (jeneratıon
tatsächlıch als Teıul-Beıtrag ZUT Bewahrung des „Glaubenserbes”“ aufgegeben
1ST Heinold ast

ermann Behrend (1938-1984)
Als 1m Januar 9 ] der langjährıge Kassenführer uUuNseTEeS Mennonuitischen
Geschichtsvereins, Dıpl.-Ing Gerrit Van Delden, plötzlıch zurücktreten
mußte, WITr ın großer Verlegenheıt. Es sollte VO heute auf MOTSCH eın
Nachfolger gefunden werden, der VON Buchführung verstand, dıe eıt
für dıe Arbeıt aufzubringen bereıt War, Interesse mennonitischer (rJe-
schıichte hatte, sıch als Vorstandsmiıtgliıed ein Urteil auf verschıedensten
Gebileten bılden vermochte un natürlıch auch gleich einspringen konnte.
Wır en uns achher immer wıeder gewundert, Was für eın ucC WIT
hatten, ın dıeser Sıtuation chnell einen dealen Kassenführer Ww1e
Hermann Behrend gefunden en Innerhalb VO vierzehn agen Wal

dıe Verlegung des Büros VO  —_ (ironau nach Krefeld vollzogen und weıtere
vierzehn Tage späater hatte der Vorstand bereıts die Abrechnung über den
Monat Januar ın Händen SO reibungslos un promp(t, überlegt un WIT-
kKungsvoll hat wl dreı reun vier Monate lang für uns gearbeitet. Als
7 Maı 984 mıt 46 Jahren Sanz überraschend einem Herzınfar starb,
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hınterheß CI eıne bıs in dıe etzten Jage VOTL seinem Tod übersıichtliche
Buchführung.
ber Hermann Behrend WAarTr uns nıcht NUTr eın guter Kassenführer. Ihm Wal

auch persönlıchen Kontakt mıt unseren ıtgliıedern gelegen. Manchen
Ratsuchenden half weıter und hörte auf Verbesserungsvorschläge. S äu-
mige ekamen freun:  1C Erinnerungen un: mgezogene spurte gedul-
dıg auf, ob ın Europa oder Amerıka aiur brachte DE als Lehrer für nglısc
und Geographie dıe Voraussetzungen mıt, un dıe beıden Schrıiftführerin-
NneCNn, VON denen in diıeser eıt dıe eine dıe andere ablöste, sehr glücklıch
über dıesen perfekten Servıice. Auf unseren Vorstandssıtzungen dachte Her-
Nannn Behrend konstruktiv mıt un ZO® selbständıg rasch dıe Konsequenzen,
dıe sıch Aaus den Beschlüssen für dıe Kassenführung ergaben.
Eınen besonderen Eınsatz forderte VON Hermann Behrend das uD1ılaum der
Auswanderung einer Gruppe VON Quäkern un Mennoniten 683 VON Kre-
feld nach Germantown, das zugleıc als Auswanderungsjubiläum der ersten
Deutschen nach Nordamerıka gefelert wurde. Wır hatten In dem Jahr NSCeIC

Mıtgliederversammlung nach Krefeld gelegt un dıe „Vereinigung der Deut-
schen Mennonitengemeıinden“ ebeten, das leiche ZUT gleichen eıt {u  }
Vıel umfangreıicher jedoch dıe Veranstaltungen, dıe VO  —; der
Krefeld und aufPF polıtıscher ene ın Gang gesetzt wurden. Hermann
Behrend war ‚daran sowochl für den Geschichtsverein WIE auch als Lehrer
eteılıgt. 7Zweimal reiste 1mM Rahmen eines Schüleraustausches nach ıla-
delphıa Sein Bericht über dıe Jubiläumstfeijerlichkeiten ın UuNSECI GBI 983
g1ibt nıcht 11UT eıinen Überblick über dıe Veranstaltungen, sondern deutet
auch dıe Problematık d  E dıe uUurc dıe Verquickung mıt den polıtıschen
Interessen dem uDılaum gegeben W d  —

Von den vielen ufgaben, denen Hermann Behrend sıch außerdem noch
verpilichtet fühlte, ist für uns seıne Mitglıedschaft 1mM Kleinen Konsistoriıum
der Mennonıitengemeinde In Krefeld wichtıg SCWESCH. Dıiıe hıstorısche Arbeıt
ist dem Mennonitıischen Geschichtsverein nıcht Selbstzweck, sondern Dıienst
für dıe (Gemeihinden. Es ist Wenn sıch dıe Vorstandsmıiıtglıeder nıcht NUTr

dessen bewußlt sınd, sondern auch praktısch AAn Austausch zwıschen den
Erfahrungen UNscCICT Gemeıhnnden heute un den Erkenntnissen AUSs dem
Geschichtsstudium beiıtragen können. Für Hermann Behrend War dıes ıne
Selbstverständlichkeıit und sıcher auch der run CI uns eınen Teıl
der eıt seines kurzen Lebens ZUT Verfügung gestellt hat Wır danken der
Famlılıe Behrend, daß S1e in dıesem Geinst mıt der Todesanzeıge ıne
Spende zugunsten unserer Arbeıt gebeten hat, danken aber auch den Spen-
ern für iıhr Zeıichen der Verbundenhetr 1mM edenken Hermann Behrend

Heıinold ast
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